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42 DIE BERNER WOCHE

Die noch oorgüglidje ©rbaltung bes Depptdjs fpridfi
foroobl für bas ausgegeidjnete ©Raterial, tooraus er oer=
fertigt, als für bie (Sorgfalt, mit ber er toabrenb feines

Der Sd)uitDeissen=Cl)ron 1681 — 1785.

oieliäbrigen ©ebraucbs bebartbelt roorben ift. Ohne 3cueifet
roirb matt ibm eine Sdjubbecfe gegeben, baben. ©Rit bem

Sturg ber alten Regierung toirb auch er außer Dienft gefegt
toorben fein. Ob er gur 3eit ber ©leftauration toieber 3U

©breit gesogen tourbe, toiffen mir nicht.
Die Hauptarbeit fdjeint oon bem ©Beber pierre

93t er ci er geleiftet toorben gu fein. ©t Hielt fid) no ei) einige

' =1

Allem feit me nume bih
©5on S^b ©Btib.

I.
„Dr ©3faarer djunnt, br Bfaarer djunnt, as ifch=ne

ianisgtoüb, luegit, toär bett füfrfjt a fettegi längt ©butte!"
©Bou ©Räu! Das bett afab trogle über b'fiube biugere,

toiu me oo bert guet uberus gfeb bett bis i ©bebt ad)a.
H richtig! Dert ifd)t eine cbo miüere länge, fcbtoarge ©butte
u amene grüslege Huet.

„© min Droft, u=n=ig am Heble u bs ©Ranneooudj
am 93tiftfüebre, abab, b'Stube o no nib gratfamet, u ma
gtoüb fafdjt nitnme=n=i ©bebr to, bis er ba ifcbt, abab" —
fo bet bs ©brutbobenannetifi für fict) fäuber gfutteret u breite
i ber Stube urne gfperberet u bi fid) fäuber grateburgeret,
toas no aus banne müeb u too=m=es öppe cbönnt oerftobe.
U natbbäre ifd) es losgange toie bs ©fifetoätter: „Srib,
gang leg no a, aber brönnigs, befd) gbört, u bu Hannes,
gifd) bi ga toäfche, ßuife, toüfd) b'Stube toas gifcbt toas
befcbt u bu ©Rarie toüfcbifcbt br Schopf!"

Die 23urf«b fi oerftobe. ©Beber glp bruf gbört me
b'fiuife gum fiüfterli us: „Hannes, too ifd)t br afe?"
Hannes ifd)t äbe fdjo urne uf ber fiube bmger gfi u bett
i eir Hang br Hubu gba u i br angere a bib Seife —
bäid) me — ©brutbobebanfes Hannes u brudjt Seife für
fi g'toäftbe! ©Beber tceni fäge, bab äbe Hannes g'Unger»
toifig ifd) bs fäub 3abr u br Bfaarer äbe grab finettoäge
t ©brutbobe uecbe d)0 ifd)t, fo toirb me bas begrife. Dab
br ©Sfaarer gäge Hostage ben Xtngerioifiger nadje iftbt für
mit ibrne ©totere g'rebe, ifdjt bi üs a guete aute 93rudj gfi-
II toäge bef.fi bett Hans bätoäg gribe, bab er fei=e=fo füürig
©üeg bett gfeb fabre.

„Hannes, too ifcbt er?" macht b'fiuife no einifdgt- ©Iber
Hannes bett gribe u nüt toöue gböre.

3eit in ©3ern auf unb beiratete aud) bier 1689 eine ©Rarie
23onneoienne. ©inem feiner fiinber finb einige ©lerner
Batrigier gu ©eoatter geftanben. Seine Spuren oerlieren
fich ins Duntle.

Der fogenannte Hugenottenteppidj tourbe bann 1869
ber arcbäologifcben Settion ber Stabtbibliotbef als Sdjau»
ftücE überroiefen.

Der Deppich toar im ©latbausfaal in guter ©efellfdjaft.
Hinter bem Difdje, auf bem er ausgebreitet tourbe, ftanb,
nicbt gang in ber ©Ritte ber ©Banb, ber pradjtüoll gefdjnifcte
ScöuTtbeibenftubl, ben ber Silbbauer Sobann "Häfdjeler
1681 bergeftellt baben foil. Später tourbe ber Difd) erfetgt
burdj eine grobe itommobe, bie ber ©benift Sunt angefertigt
batte. ©Ion eben biefem Äunftbanötoerter ftammte aud)
bie Bruntpenbule, bie ben ©latsberren bie Stunben fd)Iug.
Sie toar 1753 oom ©tat um bie Summe oon 250 ftronen
getauft toorben, nacbbem bie Sd) enfuitg, bie Sunt beab»
ficbtigt batte, aus ges tagen toorben toar, toeil fie bem ÜRat

„nit conoeniere". Das fdjtnerfte unb getoidjtigfte Stiid im
3immer roar aber ber toeitbaudüge üadjelofen, berüchtigt
unb gefürchtet bei allen benen, bie in irbifdfen Dingen nicht
gleichen Sinnes toaren rote bie gnäbigen Herren unb Oberen.
©Ber rebofitggte, ber tourbe gu ftrenger ©Ibnung „neben ben
Ofen geftellt", alltoo er gerfnirfdjt unb reumütig bie oäter»
lieh ftrafenben ©Rabmoorte bes Sdjultbeiben angubören batte.
Unb bas nannte man bamals einem „eine angemeffene
©iemonftranb ertbeillen". E. R.

* **

(Die©lngaben oerbanten roir einem eingebenb belebrenben
©luffab oon ©I. Sturi aus bem 33erner Dafcbenbud) 1916.
(©erlag 5t. 3. ©Bob.) ©Bir empfehlen bas Such, bas eine
Sülle intereffanten itleinftoffs bietet, ber ©tufmertfamteit
unferer fiefer angelegentlich- ©leb.)

„Härtfu, too ifdjt er?" 3ib mou: „greffier bu u
fchtoieg jibe, gob er bi no gbört, är efdjt ja fdjo bim ©ruem»
birebuum obe," belt Hannes gum fiüfterli ibe gfdjnautet
u brna bett er fie pfäit gäg=em 93runne gue, für fie 2Bäfd)=
rufchtig gab g'oerforge. 2Bo=n=er ifd)t 3Um ©3runne cho,

bett bert b'fiuife grab bs ©büber uf b'Scborete gläärt
u feit gu Hattnefe: ,,©äu, Haneli, bu Stöffeli, bür chunnt
är üb gu bir o, aber bas mau cba=n=ig jib lache."

Hannes bett ft no guet bra bfinnt, toie är ooreme 3abr
b'fiuife plaget, beoor br ©Ifaarer ibretroäge cho ifd) u=re
bett toöue agäb, fi miief) be bem ©ffaarer oerfprädfe, fie
toöu be nie a Schab ba! 3ib bätt er bingerbri gärn toöue,
är bätt benngumau a d)Ii minger ©îuftig a b'Sad) ta, toiu
as jib ihm fäuber bett föue a b'23i gab-

3ib ifcbt ©Innalifi o djo g'fdjiebe, ob auem ©ab betts no
b'Schübe bunge u brgue no gäng mit bem ©bopf ufe Stuel
näb br Hustür bütet, aber i br ©Ingft betts bs rächte ©Bort
nib funge. Sür ne ©mmitauerfrau ifcbt aube benn a Bfaater
no oiu meb gfi aus büt no, mi bett oor ihm fafdff rneb
©iefpätt gba u ömu bc oiu meb agtoängt, toeber oor=em
liebe ©ott, — oiellidü toiu me gtoüfgt bett, bab me br
©Ifaarer cha oerbängle, aber ber lieb ©ott nib! Stem: as
bett ©Innetifin aui ©Ran bimuangft gmadft, toe br ©Ifaarer
cbo ifcbt u=n=es bett fi bie gröfeti ©Rüei gäb, öppe oor ihm
mit fpne 23ube ufträte, bab es ©attig gba bett. — ©lenbtlig
betts b'2Bort funge.

„fiue bert bi ©bappe, Hannes, lifdj fe=n=uf!"
Hannes ifd)t fo us auem ufe gfi, bab er fofort gfouget

bett!
„Hn jib, bab be gbörfdjt! 2Be=n=er jib be chunnt, fo

Iüpfifd)t bie ©bappe, aber i ber Ornig, bab bs oerftange
bigifcht!"

„SRbm," macht Hannes gang oerftöberete u Iuegt aber
brgue febo ume fuur gäge ber 3fabrt uedfe, roo=n=er Sribe
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Die noch vorzügliche Erhaltung des Teppichs spricht
sowohl für das ausgezeichnete Material, woraus er ver-
fertigt, als für die Sorgfalt, mit der er während seines

ver Schuitdeizzen-Lhron 1öS1^t785-

vieljährigen Gebrauchs behandelt worden ist. Ohne Zweifel
wird man ihm eine Schutzdecke gegeben, haben. Mit dem

Sturz der alten Regierung wird auch er außer Dienst gesetzt

worden sein. Ob er zur Zeit der Restauration wieder zu
Ehren gezogen wurde, wissen wir nicht.

Die Hauptarbeit scheint von dem Weber Pierre
Mercier geleistet worden zu sein. Er hielt sich noch einige

Mem seit me nume du.
Von Fritz Wyß.

I.
„Dr Pfaarer chunnt, dr Pfaarer chunnt. as isch-ne

janisgwüh, luegit, wär hett süscht a settegi längi Chutte!"
Wou Mäu! Das hett afah trogle über d'Lube Hingere,

wiu me vo dert guet uberus gseh hett bis i Chehr acha.
1l richtig! Dert ischt eine cho mit-ere länge, schwarze Chutte
u amene grüslege Hust.

„E min Trost, u-n-ig am Heble u ds Mannevouch
am Mistfüehre, abah, d'Stube o no nid gratsamet, u ma
gwüß fascht nimme-n-i Chehr ko, bis er da ischt, abah" —
so het ds Chrutbodenannelisi für sich sauber gfutteret u drzue
i der Stube ume gsperberet u bi sich säuber grateburgeret.
was no aus dänne müetz u wo-m-es öppe chönnt verstoße.
1l nachhäre isch es losgange wie ds Bisewätter: „Fritz,
gang leg no a. aber brönnigs, hesch ghört, u du Hannes,
gisch di ga Wäsche, Luise, wüsch d'Stube was gischt was
hescht u du Marie wüschischt dr Schöpf!"

Die Bursch si verstobe. Weder gly druf ghört me
d'Luise zum Lüfterli us: „Hannes, wo ischt dr afe?"
Hannes ischt übe scho ume uf der Lube hinger gsi u hett
i eir Hang dr Hudu gha u i dr angere a bitz Seife —
däich me — Chrutbodehanses Hannes u brucht Seife für
si z'wäsche! Weder weni säge, daß äbe Hannes z'Unger-
wisig isch ds säub Jahr u dr Pfaarer äbe grad sinetwäge
i Chrutbode ueche cho ischt, so wird me das begrife. Daß
dr Pfaarer gäge Hustage den Ungerwisiger nache ischt für
mit ihrne Ewtere Z'rede, ischt bi üs a guete aute Bruch gsi.
U wäge dessi hett Hans däwäg gribe, daß er fei-e-so füürig
Eüeg hett gseh fahre.

„Hannes, wo ischt er?" macht d'Luise no einischt. Aber
Hannes hett gribe u nüt wöue ghöre.

Zeit in Bern auf und heiratete auch Hier 1689 eine Marie
Bonnevienne. Einem feiner Kinder sind einige Berner
Patrizier zu Gevatter gestanden. Seine Spuren verlieren
sich ins Dunkle.

Der sogenannte Hugenottenteppich wurde dann 1869
der archäologischen Sektion der Stadtbibliothek als Schau-
stück überwiesen.

Der Teppich war im Rathaussaal in guter Gesellschaft.
Hinter dem Tische, auf dem er ausgebreitet wurde, stand,
nicht gang in der Mitte der Wand, der prachtvoll geschnitzte

Schultheißenstuhl, den der Bildhauer Johann Häscheler
1681 hergestellt haben soll. Später wurde der Tisch ersetzt

durch eine große Kommode, die der Ebenist Funk angefertigt
hatte. Von eben diesem Kunsthandwerker stammte auch
die Prunkpendule, die den Ratsherren die Stunden schlug.
Sie war 1753 vom Rat um die Summe von 250 Kronen
gekauft worden, nachdem die Schenkung, die Funk beab-
sichtigt hatte, aus geschlagen worden war. weil sie d em Rat
„nit conveniere". Das schwerste und gewichtigste Stück im
Zimmer war aber der weitbauchige Kachelofen, berüchtigt
und gefürchtet bei allen denen, die in irdischen Dingen nicht
gleichen Sinnes waren wie die gnädigen Herren und Oberen.
Wer revoluzzte, der wurde zu strenger Ahnung „neben den
Ofen gestellt", allwo er zerknirscht und reumütig die väter-
lich strafenden Mahnworte des Schultheißen anzuhören hatte.
Und das nannte man damals einem „eine angemessene
Remonstrantz ertheillen". 6!. U.

» «
»

(Die Angaben verdanken wir einem eingehend belehrenden
Aufsatz von A. Fluri aus dem Berner Taschenbuch 1916.
(Verlag K. I. Wyß.) Wir empfehlen das Buch, das eine
Fülle interessanten Kleinstoffs bietet, der Aufmerksamkeit
unserer Leser angelegentlich. Red.)

„Hänsu, wo ischt er?" Iitz wou: „Pressier du u
schwieg sitze, gob er di no ghört, är escht ja scho bim Grusm-
birebuum obe," hett Hannes zum Lüfterli ihe gschnaulet
u drna hett er sie pfäit gäg-em Brünne zue, für sie Wäsch-
ruschtig gah z'versorge. Wo-n-er ischt zum Brünne cho,

hett dert d'Luise grad ds Ghüder uf d'Schorete gläärt
u seit zu Hannese: „Gäu, Haneli, du Stöffeli, hür chunnt
är sitz zu dir o, aber das mau cha-n-ig sitz lache."

Hannes hett si no guet dra bsinnt, wie är voreme Jahr
d'Luise plaget, bevor dr Pfaarer ihretwäge cho isch u-re
hett wöue agäh, si müeß de dem Pfaarer verspräche, sie

wöu de nie a Schatz ha! Iitz hätt er hingerdri gärn wöue,
är hätt dennzumau a chli minger Rüstig a d'Sach ta. wiu
as sitz ihm säuber hett söue a d'Bi gah.

Iitz ischt Annalist o cho z'schieße, ob auem Gah hetts no
d'Schübe bunge u drzue no gäng mit dem Chops ufe Stuel
näb dr Hustür dütet, aber i dr Angst hetts ds rächte Wort
nid funge. Für ne Emmitauerfrau ischt aube denn a Pfaarer
no viu meh gsi aus hüt no, mi hett vor ihm fascht meh
Respäkt gha u ömu de viu meh agwängt, weder vor-em
liebe Gott, — viellicht wiu me gwüßt hett, daß me dr
Pfaarer cha verbängle, aber der lieb Gott nid! Item: as
hett Annelisin aui Mau himuangst gmacht, we dr Pfaarer
cho ischt u-n-es hett si die größti Müei gäh, öppe vor ihm
mit syne Butze ufträte, daß es Gattig gha hett. ^ Aendtlig
hetts d'Wort funge.

„Lue dert di Chappe, Hannes, lisch se-n-uf!"
Hannes ischt so us auem use gsi, daß er sofort gfouget

hett!
„Iln sitz, daß de ghörscht! We-n-er sitz de chunnt, so

lüpfischt die Chappe. aber i der Ornig, daß ds verstange
higischt!"

„Mhm," macht Hannes gang verstöberete u luegt aber
drzue scho ume suur gäge der Jfahrt ueche, wo-n-er Fritze
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3tab gum glidje Bodj ïjctt gfeh adje güggele uf bas gabri
im Sdjopf, grab erati gum gliche Bodj, roo=n=är färn brbür
uf b'Buife u=muf e 33faarer adje gugget E)eff! Tifig bett
er griße roöue fbfufdjt mache, ba gljört me fdjo öpper Dörfer
über 23fel3t djo u: „©rüeßedj, grüeßed), mie geits, roie
geits," rüeft br fßfaarer büre Sdjopf hingere.

SStit ernenne Ietfdjte mißtreue Slid uf Cannes jfdj
b'SRueter am Sßfaarer gab b'jgang rede — es ifd)t=ere
griisli nib ring gange 3fäge „©rüeßedj foerr 93faarer" u
|d)o urne T>ett fie uf Sannefe gluegt. Tä fteit o groäg mie
me=n=er gäge Buft oerfteroti, redt mit ber lingge Sang a
b'©happe, lüpft fe=n=e d)Ii mit bem Tuume — gam ftpf
mied) ers, bett Wnneliefi fdjo bäidjt — u feit brgue, baß
mes uf br Siinisbrügg u=n=i br ©t)ud)i inne oerftange bett:
..©rüeßti — Serr Sfaarer!"
~ roätterfd) Sltöff bu!" bett Slnnelifi gu
Sannefe gfit, mo br Sfaarer mär gange gfi. SJä'b .ifdjt
neue ntb nötig gfi, Buife u SSÎarie u griß bi neue ber
toamf gab 3u ber ©fchicht, baß Stnnelifi fauft bett djönne

mo
"-Samtes bett do benn a fomiefo groüßt, baß

m fSfaarer föu „©rüeßed)" u nib „©rüeßti" fäge!

II.
h-"* ^'"9 i)i mir a neue Sdjueromeifter uberdjo gba

mit mr- t* ?®ne nib djönne, baß ne i br Sdjuero

anon « lu- r iurs — aui nib, roiu äs gang'

1 t ^ i'i be größere äßitleni, roo öppe

firft isüo'ii ot ^ ödjtert öppe fo guet ft) u=n=is as

aaurtp m!» r- bene mit bem ©bre glt)d)
fiett? ' tv Sunnbaubetöbun, um ne br Tottor gfragt
Derftinmpt >! ''Ipnfs Suefte?" Da bett Böbu gang

*» » >.i »iL."«». "• °"" » *"** "**
H ^•^temmeifter bett bie fiütli a djlp möue

rtriFio ^iir bei benn b'Sdjuerofadje fd)o oer=

hm** ^
^ titrer bett is fe müeße gab- ©r bett

erlitt +x 9rab am ringfte u bett is bie Sad)
' biß mir jiße be gäng grab föui rebe roie roe=n=är

3 'ee mär. SJtir bi müeße Iadje u bi bra bäidjt, roie eismau
ne uf bä Sricbt bi sum Sfaarer gfeit beig: „©rüeßti, Tu
no etne." 3fß bett ömu bu Sttnadjerpeetli as Seft föue ba

bte Sad) bett djönne losgab. 31er bett b'Sang uf.

m of ®iüfd)t. bu?" fragt br Stfjueromeifter. „Sls Seft,"
macht Seeüi a d)Ii oerbrüßig, as ifdjt ibm nib am Ort gfi,

m, ri^ 9^9b g'erfcbt bett bür b'Strüpplctc müeße. „Tu
HjJmt es anberfdj fagen," Ijett br Sdjueromeifter umegfit,

rpji'af' ber Söfliibteitsform!" „3 bätt gärn as Seft,"
t„,m ,,3alfd)." — 3iß müefje mir la^e u Seel roirb

mn- • •• bäßige Slid uf üs nimmt er e=n=?taluf,
fid)er ifd) gfi, baf) es guet ufed)unnt: „333otfdj

ndjtert fo guet ft) u mer oiellidjtert as Seft gäb?"
fiöfr,,m^- ^ ^^e, bett er afab fuure u gu größerer
brnA+? ^ br fäub Tag Stinadjerpeeüi ömu nib

9äb
^ ®^u«mueifter bett ibm bs Seft füfdjt ntüeße

ScIjneefalK
Salle Scbnee, unb breite fülle
Teine roeid)e SlodenbüIIe
Heber Starben, über Sßunben,
Taß fie ruben unb gefunben,

Hnb bie ©räber, bed' fie alle;
Siel finb iljrer falle, falle
Hub löfdj' aus bie alten Seiten,
Seuen grübling 3U bereiten!

SSalter Tietiter, Sern.

Briefe pon einem Sdjmeizer nermann.

gelbpoft, 16. 3uli 1915.

Salb ift ein 3al)r um, feit hinter ben blauen Sergen
ber erfte Sanonenbonner aus bem ©Ifaß an unfer Obr fdjlug.
Tas roar roie ber Suftalt gu einem non uns mit angebab
tenem Stent erroarteten Siefenereignis.

3äb roaren roir aus unferen Stuben berausgeriffen
unb gu Staffen 3ufammenge3roungen roorben. 2Bir ließen
mit uns gefd)el)en, roas roir nidjt gu beurteilen oermocbten.
Tie ©erüdjte jagten fid) roie losgelaffene ^engfte unb unfere
gepeitfdjte Sbantafie türmte fdjredbafte ©oentualitäten auf.

Ellies, roas nad) SSieberljoIungslurs rocb> erftarb unter
ber 2Bud)t ber Serbältniffe. ©itte Sturmflut militärifdjer
Staßnabmen brobte uns gu erftiden. 2Iuf 3Begen u.nb

Stegen marfdjierenbe Sataillone. ©ine geroaltige Stenfdjem
mafdjine rourbe geölt; unb balb fdjoß, einem Stur3bad)
gleid), ein eimiger SSille ins Säberroerf.

2Bir blidten gu ben 3uralämmen, non roo unfer Slei
gu Tal fahren füllte; roir gruben uns ein, rafierten gange
Sänge nieber, um Sdjußfelb gu befommen, unb fdjäßten bie
Tiftangen.

Sber 3Bo^en uergingen unb fein Se.inb tarn. — ÜBir
hörten ïaum mehr etroas ©laubroürbiges oont ilrieg. SBolff
unb Sauas 3ifd)ten roie SBaffer unb geuer aufeinanber.
©in läbmenbes ©efübl beljerrfdjte uns: Sites roanlt.

Sautlos erftarb in uns bas Selbftgefübl. 3Ber bis anbin
älteifter roar, rourbe plößlitb Stnedjt unb umgefebrt. Stur
ein Stäbdjen ober Sibräubdjen roar nun 3eber in ber
ftampfenben fUtafcbine. Slle Däfern unferes Organismus
bord)ten gum SBaffengefäbrten hinüber, unb roar er nidjt
ba, fo fror es uns an biefer Seite. Htidjt mehr ber ©in3elne,
bie jjtaffe badjte, fühlte, banbelte. Unfere Ringer geroöbnten
ficb an ben Schaft bes ©eroebres, unb in buntler Stacht
erïannte ber SDtann taftenb aus oielen iBüchfen bie feine.
Unfer 3utrauen roar auf bie SDtünbung bes Saufes unb
bie ©ajonettfpiße übergefprungen.

SBenn roir 3eit fanben, an ^aus unb Seim gu benten,
fo faben roir biefe in ber gernrobrperfpettioe. SBie 2Befpen=
nefter Hebten unfere ©ütlein an ben Rängen ber Heimat«
täler unb tonnten jeben Slugenbltd ber Staub eines SBinb»
fpiels roerben. — SCtit roeitaufgeriffenen Slugen ging man
umher, benn ber ©eift bachte Stölterfdjidfafe. ©s lag roie
Hmroertung aller SBerte in ber ßuft.

SRonate oerftridjen. ©roße Siege unb oernidjtenbe
Stieberlagen, biplomatifche S^acbgüge, Taten menfcblidjen
©roßmuts unb Treubrüche roaren bie Schlagroörter ber
Tagespreffe. — Slit all bas lehrte fidj ber SBerbegang ber
Statur nicht. Sie trieb Sfrücbte, ftiefe bie Slätter roieber ab
unb gog fid) 3um SBinterfdjlaf 3ufammen, um 3u neuem
Beben ausgubolen.

Stegen unb Sturm roütete über £öbett u^b Täler.
2Bir bereiteten uns für ben SBinter im gelbe oor. SBarme
Hntertleiber brachten bie Sfoftfädlein; auf SBagen fuhren
Sailen frifdjen Strohs heran; bie Slrt fuhr ins S0I3 unb
gimmerte 33retter; alle Bilden rourben geftopft; aus ben
Tennen unb Schuppen sogen roir in bie -Hämmern su ben
Oefen.

Tas SBaffenbanbroert roar uns oertraut geroorben unb
fchien uns eine jahrelang ausgeübte gertigteit. Ter ©eift
bereitete fid), um oon ihm losgutommen unb nad) befferer
Stabrung ausgufdjauen. Beine roabnroißige Briegsnadjridjt
brachte uns mehr aus bem ©leicbgeroicht. Tie langen
SBinterabenbe tarnen; roir faben uns bie fremben Stuben
unb ihre anbersfprachigen Seroobner an. 2Bir oerftanben
bie Sprachlaute nicht unb mußten beuten, ©s ift nicht
Sdjroeigerart, fich raf^ auf3ugeben, unb bas ift unfer Stol3;
bagegen bürften roir lernen, bas grembe su oerftehen unb
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grad gum gliche Loch hett gseh ache güggele uf das Fahri
im Schöpf, grad erakt gum gliche Loch, wo-n-är färn drdür
uf d'Luise u-n-uf e Pfaarer ache gugget hett! Difig hett
er Fritze wöue Pfuscht mache, da ghört me scho öpper vorfer
über Bsetzi cho u: „Grüetzech, grüetzech, wie geits, wie
geits," rüeft dr Pfaarer düre Schöpf Hingere.

^
Mit eme-ne letschte mitztreue Blick uf Hannes isch

d'Mueter am Pfaarer gah d'Hang recke ^ es ischt-ere
grüsli nid ring gange zsäge „Grüetzech Herr Pfaarer" u
scho ume hett sie uf Hannese gluegt. Dä steit o zwäg wie
we-n-er gäge Luft verstewti, reckt mit der lingge Hang a
d'Chappe, lüpft se-n-e chli mit dem Duume — ganz styf
miech ers, hett Anneliesi scho däicht — u seit drzue, datz
mes uf dr Bünisbrügg u-n-i dr Chuchi inne verstange hett'
„Grüehti — Herr Pfaarer!"
^ „Du wättersch Möff du!" hett Annelisi zu
Hannese gsit, wo dr Pfaarer wär gange gsi. Meh .ischt
neue md nötig gsi, Luise u Marie u Fritz hi neue der
^amf gah zu der Eschicht. datz Annelisi sauft hett chönne

IN-
u Hannes hett vo denn a sowieso gwützt, datz

-n-em Pfaarer sou „Grüetzech" u nid „Grüetzti" säge!

II.
^.îung hi inir a neue Schuewmeister ubercho gha

^ ?^e nid chönne, datz ne i dr Schuew

>",»»» i
hei. Heitzt das — aui nid, wiu äs gäng'

ppe sv Gaxnasl gäh hett bi de größere Mitleni. wo öppe
l.s. Al»'.'. AA°h-er ächtert öppe so guet sy u-n-is as

âana-. -m'» übe dene mit dem Ehre glych
bett^ ' Sunnhaudeköbun. uw ne dr Doktor gfragt
verst,.i,!i^^

r
-A ^ly^s Hueste?" Da hett Köbu ganz- m d- « --- »««-

Schuewmeister hett die Lütli a chly wöue
-ink,/ ^îr hei denn d'Schuewsache scho ver-
d-iim> u

^ ìl dr Lehrer hett is se müetze gäh. Er hett
erbi? r u

am ringste u hett is die Sach

z». b.Ulir jitze de gäng grad söui rede wie we-n-är
Z ee wär. Mir hi müetze lache u hi dra däicht, wie eismau

ne uf dä Bricht hi zum Pfaarer gseit heig: „Grüetzti, Du
no eine." Jjtz hett ömu du Stinacherpeekli as Heft söue ha
die Sach hett chönne losgah. Aer hett d'Hang uf.

m ciA^âlt du?" fragt dr Schuewmeister. „As Heft."
macht Psekli a chli verdrützig, as ischt ihm nid am Ort gsi,
Ah âr grad z'erscht hett dür d'Strüpplete müetze. „Du

AsA es andersch sagen," hett dr Schuewmeister umegsit,
- Acht, in der Höflichkeitsform!" „I hätt gärn as Heft,"
t>,,.u »Falsch." ^ Jitz müetze mir lache u Peek wird

w» A M't-eme hätzige Blick uf üs nimmt er e-n-Aaluf,
AAî ganz sicher isch gsi, datz es guet usechunnt: „Wotsch

nchtert so guet sy u mer viellichtert as Heft gäh?"
Höü»^- afah lache, hett er afah suure u zu größerer
brnm^ A ^îts dr säub Tag Stinacherpeekli ömu nid

gäh
Schuewmeister hett ihm ds Heft süscht müetze

5chneefa!l.
Falle Schnee, und breite stille
Deine weiche Flockenhülle
Ueber Narben, über Wunden.
Datz sie ruhen und gesunden.

Und die Gräber, deck' sie alle:
Viel sind ihrer falle, falle
Und lösch' aus die alten Zeiten,
Neuen Frühling zu bereiten!

Walter Dietiker, Bern.

Miefe von einem ^chVeiierwehsmann.

Feldpost, 16. Juli 1915.

Bald ist ein Jahr um. seit hinter den blauen Bergen
der erste Kanonendonner aus dem Elsaß an unser Ohr schlug.
Das war wie der Austakt zu einem von uns mit angehal-
tenem Ateni erwarteten Riesenereignis.

Jäh waren wir aus unseren Stuben herausgerissen
und zu Massen zusammengezwungen worden. Wir ließen
mit uns geschehen, was wir nicht zu beurteilen vermochten.
Die Gerüchte jagten sich wie losgelassene Hengste und unsere
gepeitschte Phantasie türmte schreckhafte Eventualitäten auf.

Alles, was nach Wiederholungskurs roch, erstarb unter
der Wucht der Verhältnisse. Eine Sturmflut militärischer
Matznahmen drohte uns zu ersticken. Auf Wegen u.nd

Stegen marschierende Bataillone. Eine gewaltige Menschen-
Maschine wurde geölt: und bald schoß, einem Sturzbach
gleich, ein einziger Wille ins Räderwerk.

Wir blickten zu den Jurakämmen, von wo unser Blei
zu Tal fahren sollte: wir gruben uns ein, rasierten ganze
Hänge nieder, um Schutzseid zu bekommen, und schätzten die
Distanzen.

Aber Wochen vergingen und kein Feind kam. — Wir
hörten kaum mehr etwas Glaubwürdiges vom Krieg. Wolff
und Havas zischten wie Wasser und Feuer aufeinander.
Ein lähmendes Gefühl beherrschte uns: Alles wankt.

Lautlos erstarb in uns das Selbstgefühl. Wer bis anhin
Meister war, wurde plötzlich Knecht und umgekehrt. Nur
ein Rädchen oder Schräubchen war nun Jeder in der
stampfenden Maschine. Alle Fasern unseres Organismus
horchten zum Wasfengefährten hinüber, und war er nicht
da, so fror es uns an dieser Seite. Nicht mehr der Einzelne,
die Masse dachte, fühlte, handelte. Unsere Finger gewöhnten
sich an den Schaft des Gewehres, und in dunkler Nacht
erkannte der Mann tastend aus vielen Büchsen die seine.
Unser Zutrauen war auf die Mündung des Laufes und
die Bajonettspitze übergesprungen.

Wenn wir Zeit fanden, an Haus und Heim zu denken,
so sahen wir diese in der Fernrohrperspektive. Wie Wespen-
nester klebten unsere Gütlein an den Hängen der Heimat-
täler und konnten jeden Augenblick der Raub eines Wind-
spiels werden. ^ Mit weitaufgerissenen Augen ging man
umher, denn der Geist dachte Völkerschicksale. Es lag wie
Umwertung aller Werte in der Luft.

Monate verstrichen. Große Siege und vernichtende
Niederlagen, diplomatische Schachgüge, Taten menschlichen
Grotzmuts und Treubrüche waren die Schlagwörter der
Tagespresse. — An all das kehrte sich der Werdegang der
Natur nicht. Sie trieb Früchte, stieß die Blätter wieder ab
und zog sich zum Winterschlaf zusammen, um zu neuem
Leben auszuholen.

Regen und Sturm wütete über Höhen und Täler.
Wir bereiteten uns für den Winter im Felde vor. Warme
Unterkleider brachten die Postsäcklein: auf Wagen fuhren
Ballen frischen Strohs heran: die Art fuhr ins Holz und
zimmerte Bretter: alle Lücken wurden gestopft: aus den
Tennen und Schuppen zogen wir in die Kammern zu den
Oefen.

Das Waffenhandwerk war uns vertraut geworden und
schien uns eine jahrelang ausgeübte Fertigkeit. Der Geist
bereitete sich, um von ihm loszukommen und nach besserer
Nahrung auszuschauen. Keine wahnwitzige Kriegsnachricht
brachte uns mehr aus dem Gleichgewicht. Die langen
Winterabende kamen: wir sahen uns die fremden Stuben
und ihre anderssprachigen Bewohner an. Wir verstanden
die Sprachlaute nichl und mutzten deuten. Es ist nicht
Schweizerart. sich rasch aufzugeben, und das ist unser Stolz:
dagegen dürsten wir lernen, das Fremde zu verstehen und
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